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Herausforderungen bei der Diagnostik und Förderung von 
'twice-exceptional' Lernenden – Eindrücke aus Perspektive 
der Fachdidaktik 
Lernende, die sowohl über ein überdurchschnittliches mathematisches Po-

tenzial als auch über eine Beeinträchtigung verfügen, können als 'twice-

exceptional' ('2e') bezeichnet werden. Die Förderung dieser Gruppe stellt 

eine Herausforderung dar, da Aspekte sowohl mathematischer Begabung als 

auch möglicher Unterstützungsbedarfe in Form komplexer Konstellationen 

zusammentreffen. Für die Diagnostik von mathematisch begabten Kindern 

haben sich ganzheitliche Zugänge etabliert, wobei die Frage offenbleibt, in-

wieweit solche Verfahren für das Spektrum individueller Ausprägungen von 

'2e' geeignet sind. 

Einleitung und Motivation 
Laut einschlägig bekannten mathematikdidaktischen Modellierungen zum 

Begabungskonstrukt bildet eine ganzheitliche (Prozess-)Diagnostik die 

Grundlage für eine individuelle Förderung mathematisch begabter Kinder. 

So sollten sowohl intra- und interpersonelle Katalysatoren als auch mathe-

matikspezifische Begabungsmerkmale und mathematikbezogene bega-

bungsstützende Persönlichkeitseigenschaften berücksichtigt werden, wobei 

allen Lernenden in Abhängigkeit angeborener Potenziale eine (Grund-)Be-

gabung in diesem Sinne zugesprochen werden kann (Käpnick et al., 2021). 

Individuelle Profile mathematischer Begabungen und individuelle Beein-

trächtigungen im Kontext spezifischer Diversitätsaspekte können sich ge-

genseitig beeinflussen oder überdecken, was Konsequenzen für individuelle 

Potenzialentfaltungen nach sich ziehen kann (Nolte, 2018). Da Facetten von 

Beeinträchtigungen vielfältig sind, ist davon auszugehen, dass Bedarfe von 

'2e'-Lernenden aufgrund ihrer individuellen Merkmale überaus divers sind 

(Weber et al., im Druck). Hier setzt der vorliegende Beitrag an. Stellvertre-

tend für das Spektrum unterschiedlicher Diversitätsaspekte werden Eindrü-

cke aus drei Fallstudien zu mathematisch begabten Lernenden präsentiert, 

die aufgrund sensorischer und sprachlicher Bedarfe als '2e' bezeichnet wer-

den können. Ziel ist es, anhand dieser Fallstudien eine Diskussion um aktu-

elle Herausforderungen in der fachdidaktischen Begabungsdiagnostik anzu-

stoßen. 

Anmerkungen zum Hintergrund und Design der Studie 
In der mathematikdidaktischen Forschung wurden Herausforderungen bei 
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der individuellen Diagnostik und Förderung von '2e'-Lernenden bisher nur 
sporadisch betrachtet. Ein Grund hierfür mag in der Prävalenz dieser Gruppe 
liegen, die als eher gering eingeschätzt wird (Hughes, 2021). Es ist jedoch 
anzumerken, dass Definitionen des '2e'-Begriffs z. T. von landesspezifischen 
und gesetzlichen Bestimmungen zu Behinderungen bzw. Beeinträchtigun-
gen geprägt sind, die z. B. erst Zugänge zu speziellen Förderprogrammen 
eröffnen (Reis et al., 2014). In der deutschen sonderpädagogischen Tradition 
beschränkt sich die Rekonstruktion individueller Bedarfe von '2e'-Lernenden 
bisher v. a. auf ein Zusammentreffen von mathematischer Begabung und 
Hörschädigung (Brandl & Nordheimer, 2016). Hierzu wurde diskutiert, in-
wieweit etablierte fachdidaktische Diagnoseverfahren wie Indikatoraufga-
bentests (Sjuts, 2017), die mathematikspezifische Begabungsmerkmale ope-
rationalisieren, und offene, substantielle Aufgabenfelder (Benölken et al., 
2023) für die Gruppe der hörgeschädigten Lernenden geeignet sind 
(Beumann & Weber, eingereicht). Daran anknüpfend leitet sich das Deside-
rat ab, inwieweit solche Zugänge überhaupt für sehr unterschiedlich gerich-
tete '2e'-Konstellationen herangezogen werden können, zumal auch inner-
halb dieser Gruppe kaum Bedarfshomogenität angenommen werden kann. 
Die synergetische Betrachtung der Fallstudien dient dazu – ähnlich schlägt 
es z. B. Nolte (2018) vor –, Thesen aufzustellen, inwieweit sich das mathe-
matische Potenzial von Lernenden mit sensorischen oder sprachlichen Be-
darfen mithilfe etablierter fachdidaktischer Verfahren identifizieren lässt und 
welche Adaptionen ggf. nötig sind. 
Eindrücke aus den Fallstudien 
Im Fall von Niklas (13 Jahre, hörgeschädigt) zeigte sich, dass seine Lehrerin 
das mathematische Potenzial des Schülers aufgrund eines möglichen 'mas-
king'-Effekts nicht identifiziert hat (Weber et al., im Druck). In der durch die 
Forschenden durchgeführten individuellen Förderung konnten sowohl ma-
thematische Begabungsmerkmale (z. B. Strukturierung auf der Muster-
ebene) als auch begabungsstützende Persönlichkeitseigenschaften (z. B. kre-
ative Ideen und Freude am Problemlösen) bei Niklas beobachtet werden, wo-
bei potenzielle Bedarfe bei der Bearbeitung der Aufgabenfelder stets berück-
sichtigt wurden. In einem angepassten Indikatoraufgabentest – u. a. Aus-
schluss des auditiven Teils – erzielte der Schüler ein beachtliches Ergebnis 
(Beumann & Weber, eingereicht).  
Lisa (12 Jahre, sehbehindert) besitzt auf dem rechten Auge eine Sehstärke 
von 5 %, sodass sie im Unterricht auf ein Bildschirmlesegerät angewiesen 
ist. Im Rahmen eines Studienprojekts nahm die Schülerin freiwillig an einer 
längsschnittlichen Indikatoraufgabentestung teil. Sie war jedoch nicht in der 
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Lage, den halbstandardisierten Test zu bewältigen. Aufgrund ihrer Beein-
trächtigung benötigte sie mehr Zeit, um die Aufgaben auf ihrem Bildschirm-
lesegerät einzurichten, was wiederrum infolge des vorgegebene Zeitlimits zu 
einer unvollständigen Aufgabenbearbeitung führte. Demgegenüber konnten 
bei Lisa sehr gute Ideen beim mathematischen Tätigsein und eine Vielzahl 
von auf hohem Niveau ausgeprägten Begabungsmerkmalen (z. B. selbststän-
diges Umkehren von Gedankengängen) und begabungsfördernden Persön-
lichkeitsmerkmalen (z. B. Beharrlichkeit und Konzentrationsfähigkeit) im 
Rahmen der Bearbeitung offener und substanzieller Aufgaben und unter Be-
rücksichtigung ihres individuellen Lerntempos beobachtet werden.  
Tom (14 Jahre, sprachlicher Bedarfsaspekt) immigrierte mit seiner Familie 
während seiner ersten Schuljahre aus Osteuropa nach Deutschland. Rechen-
kenntnisse erwarb er zunächst in seiner Muttersprache. In seinem Elternhaus 
wird kein Deutsch gesprochen. Der Schüler ist im Mathematikunterricht sehr 
konzentriert, kann sehr schnell rechnen und arbeitet ausdauernd an mathe-
matischen Problemen. Während Unterrichtsbeobachtungen zeigten sich hin-
gegen seine Schwierigkeiten beim Lösen offener Aufgabenfelder. Wurden 
textlastige Aufgaben – auch die des Indikatoraufgabentests – in der Einzel-
förderung jedoch ausreichend erklärt, war Tom in der Lage, Muster und 
Strukturen auf der innermathematischen Ebene schnell zu erkennen und zu 
verallgemeinern. 
Fazit und Ausblick 
Die Fallstudien geben einen Eindruck über das breite Spektrum mathema-
tisch begabter Lernender mit zugleich sehr unterschiedlich individuell deter-
minierten Beeinträchtigungen und Bedarfen. Etablierte Zugänge der Diag-
nostik und Förderung mathematischer Begabungen waren nur eingeschränkt 
für sensorische Beeinträchtigungen und sprachliche Bedarfe nutzbar, da sie 
individuellen Ausprägungen von '2e'-Lernenden z. T. nicht hinreichend 
Rechnung tragen können – auf ähnliche Weise lässt sich dies für weitere 
Diversitätsaspekte im '2e'-Kontext annehmen, etwa 'ADHS' oder Autismus-
Spektrum-Störungen (Reis et al., 2014). Verfügbare Diagnoseverfahren wie 
Indikatoraufgabentests dürften oftmals – auch wegen ihres Standardisie-
rungsgrades (Weber et al., im Druck) – kaum geeignet sein, hohe mathema-
tische Potenziale bei '2e'-Lernenden zu identifizieren (Beumann et al., ange-
nommen). Daher scheint die These angebracht, dass es Adaptionen und Wei-
terentwicklungen etablierter Zugänge für die Diagnostik und Förderung ma-
thematischer Begabungen braucht, um Barrieren im Kontext spezifischer 
Diversitätsaspekte zu reduzieren. Durch das Zusammentreffen mathemati-
scher Begabung und Beeinträchtigungen wird neben der fachdidaktischen 
ebenso eine sonderpädagogische Perspektive relevant, um Verfahren, Tests 
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u. Ä. zur Diagnostik und Förderung dieser Gruppe von Lernenden zu opti-
mieren respektive sie hinsichtlich spezifisch individueller Bedarfe zu adap-
tieren. Aufgrund der durch die Fallstudien angedeutete Vielfalt von '2e'-Kon-
texten bleibt ferner auf terminologischer Ebene zu klären, welche Konstella-
tionen mathematischer Begabungen und Beeinträchtigungen – in der eng-
lischsprachigen Literatur häufig als 'strengths and weaknesses' etikettiert – 
zwar die Profilierung der Potenziale Lernender determinieren, jedoch noch 
kein '2e'-Phänomen begründen (Reis et al., 2014). 
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